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Liebe Gemeinde !

Die Bereitscl. aft zu hören und zu schauen ist nun da. t¡as

aber schauen wir? Ein rrenig ist es jetzt nötig, d.aß rvir von
unser'er Unruhe von drau8en loskommen in die Sammlung hinein.
Denn was es jetzt zu schauen gibt, ist leicht zu übersetren,
obr¡oh1 es richtig a¡geschaut, die l,Ielt umdrehen kann und wi].]--

Christi Himrne lf a-hrt - ItGel..et hinaus in aLle Welt !'r- rrAlles ist
fl-m zu Ft*en gelegtrr - das könnte lej.cbt udnsere Pirantasie
vegziehen von dem, Ýras es zu schauen gibt r venrr Gott beruft.
Und es gel.t um das Tl.ema der Berufung an¡ heutj-gen Fest.
I{€nn Gott beruft, daln - so scheirrt es - hat Dr immer dieselbe
.A-rt: Jemand - das bist du jetzt - darf auf seinem I'Ieg jemalien
be-merken, darf auf jemanden auf-¡nerken. Wenn das also ge-
schieht, daß ich nictrt aclrtJ-os bleibe, nicl't au andern worbei
stolpere, sondern auf ihn achte, daIrn siefit das so aus: fch,
der ich unvril1ig sein könnte, a-ndere s im Kopf haben kömte 

'
langwei1j-g sêin könnte, ich Ý,terde gestell.t, und das heißt
doch: zum inrrehalten gebracht, ictr lasse micir aufhalten. Und

indeu ictr so tue, rictrte ich ruich auf, werde ich selber auf-
gericfrtet. Da íst jemand, der meíne Aufmerksamkeit brauctìtt
für den ich der Gebende sein darf, der also einen Augenblick
in Niedrigkeit ist und für den bin ich p1ötzlictr, ictr veiß
nicht y¡oher und wieso - ich l" abe es nicht i¡r Blut und ín der
Begabung - r ho c Ïr rrwe rcle . Laisen wir d.as Wort im besten Sinr.
Filr einen in Niedrigkeit bin ich jetzt der Hohe, habe Hoheit,
vêrmag etwas für ih¡r. Die Bibel würde ryeiter sagen3 Jetzf
wird ein Niedriger erhoben. Und das geschieht durch mich -
und nicht aus mir a1J.ein, sondern ist mir 6egeben im Augen-
blick. Und. der es lrir gitrt, ist Er, Goti selber, der Gott
des Niedrigen. da, der mich bestel.1"t, rüstet mit Hot¡e j-t für
den da. Und ¡,¿as habe ich zu tu¡r? Aufzumerken auf i h n,
der Rest erledj-Ë-t sich, Ýras immer das alles praktisch ireißen
mag. Und nicht fertig ist das SPiel. Ictr werde für den ,l¡dern'
eben noch ¡liedrig geheißenr. fìoclì, groß. Das i-st eirl fe's¿er
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â.usdruck für Haltungr Zuwendung, Begabung' Der' der niema¡rden

hatte, kommt nun in eine Sute Roll.e, l{ird zu deÛt was die

Bl.bel nictrt scl'reut zu nerulerr rrkleinrr ' Er is-t in der Ro11e des

Kleinen, der einen Großen wej-ß, zu dem eÌ sprectlen darf: trin

ich doch dein Kleiner' bist doctr Du mir der Große' Muß ma¡

noclì. aufzeigenr was das a¡ Taten zu bringen hat? Jetzt bist

du für den Kleinen der Starke ' Du vermagst ietzt etwas t das

nj-chtindeinerRasseoderErziehungbegriindetist,eswj.rd
d.ir selber Sesctrenkt, d a-uri t da.s Schwachseirl des Andern nimrner

schlimm ist.

Das ist eine heilsame Entd.eckung. lfe r sie gemacht hat' muß

nicht unbedingt immer der Starke sein. I{ei]. ein Stärkerer da

ist, der Bir Schwacfrerr aufhi.Iftr kann ich' auch ma1 den Kürzeren

ziehn od.er ohne Dank ausgehen. Du trast einen Reichtum, den

trast du dir nicht gesammeJ.t, à.nn w a's du hast, brauchst du

ja für dich. Jetzt aber ist won einem Reichtum die Rede '
aus dem du geben ka¡rnst in deirref Aufmerksamkej't für den .¡l¡r-

dern. Der ist nun selig zu preisen. Seine Armut hat einen

gefund.en, der s j-ctr öffnet. I{undertrar ist das ' Doctr iømer ge-

fährdet. Á¡ meinen Grertzert lrürde es kaput 8ehen, ich würde

es nicLr.t durchsteherl. Aber ictr darf ja wissen: Der mich be-

ruft, der hat die Reserwen, daß durch mich die Gaben fÍir den

-A,ndern f 1ießen, zu dem Arûen r dem Scfrwac¡ren ' dem Kind ' rrHehe

.dem, d.er einem von clj.esen K1einen ärgernis gibt ! tt

unter d.i_ese Ý ÿíel-zajrrÌ der llenschen steh.t Jesus, dieser Eine t

lauter, reín, ga;;tz hingegeben dem Vater, gafLz ztJg,eýt alrdt der

Not der Menschen. Er vermag aucl. in d'er- Ietzterr Not noctr zu

tre1fen. Wir kommen ja bald a¡r eine Grenze, dort nämlich wo

gesttrben wird. Wir vissen alle, das kann einem das Herz um-

dretren, Ì{enn es einem \¡orher Selungen ist, Hoffnung zu riecken'

und nun das Eittere eintritt' ÝJo mall niElmer helfen kann' Auclr

Jesus ist arr das Ende geraten' schmach'¿oll am Kreuz' Aber Gott

trat Ïhn aus dem Tode erwecktr daß ihn seine Freuniie rÝieder 1e-

bend erf atrren durf ten, daß Er sle u¡rt e re ina¡Ìcle r zusanmenbringt t

d.ie durctr sein bitteres Dnde versctreúcLrt ldaren' Er hat si-e

vieder frolr çerd.en lassen. Keine and.ere Spur gibt es von 'der

Auferstehung' al's daß der lebendige Herr sel-ber es r'¡ar ' der

die Jünger wieder zu s ammêrige fü}rrt hat. In dieser Uahrhêi-t le-
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ben und für' sie stsrben di.e Jünger: Unser Herr ].ebt
und ist in seine Þlacht eingesetzt, denn Gott hat fhn berufen,
noch. über den Tod hinaus König und Haupt sei-ner Gemeind._e

zu sein. Herr zu sein den SchvJachen, Vater zu sein d.en Wai-
senr vol1 des Reichtums fü¡ die .A.rmen, selbst noch in der
Sterbensnot. l{enn won ihr die Rede j.st, d.j-e ja die Not
al]"er ist, si,nd t"ir a1J.e .Arme, die schon das Zeichen des
Todes tragen. Doch wir sind. versammeJ.t vor Ifrß, d.er. jed.en
von uns zugeÝJaJrdt íst in seinem Sterben, sodaß wir wj-ssen
dürfen, vir werden aus dieser Ì'Iiedrigkeit erhöht werden in
Seiner Hoheit und Kr-af t. 'tr¡1r Kleine werden 610ß Ýrerd.en
durctr Ihn, der Größe hat, stark ¡rerden durch ftur, de¡ für
urrs der Starke ger,¿orden ist, lierden reictr beschenkt rierden
von Itrm, d.er die Que11e des wab.ren Reichtums und d.er Kraft
ist über den Tod hinaus.

Ob wir uns so a¡sehen Hollen: a1s r*e1che, di-e wiervohl sie
sterben ÿerden, nicht werzweifeln müssen, rÿej-_l sie in der
Hoffnun6 gegrí.inde t sind, die Gott uns gestiftet }..at, darin,
da8 Er Jesus berufen hat für uns und durctr den Tod. hindurcfr
bestätig't hat, in .ùlacht einge setzt inalu, sodaf er. sitzt zur
Rechten Gottes, iru Bereich Gottes und. von d.ort immer rr j-ed.er
in unserer ÞIitte ist.

Von da noch einmal zurück in die kf.einen Situationen, vo ,

du deines l.¡eges tetrst, den _Àndern triff st und merkst, daß
er dich braucht. Du bist gerüstet dafür, aus d.einer Hoffnung
gerüstet bist du fähig, berufen zu t,erden, in Seinem Namen
für einen .Ardern, jed.ÿ¡eden, der Àfensctren8esicht trägt. Amen.

(Homilie an 8.5-197r)

St.laurentius


